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I . ALLGEMEINER ÜBERBLICK

A . LAGE UND WELTBEDEUTUNG

Die Britischen Inseln bestehen aus zwei Hauptinseln und drei Inselgruppen . Sie bil¬
deten bis vor kurzem das Vereinigte Königreich , von dem sich neuerdings die Irische Re¬

publik als „Dominium “ löste . Auf einer Fläche von insgesamt 312000 qkm (weniger als
das unzerstückelte Preußen ) wohnte 1929 eine Bevölkerung von 48,7 MillionenMenschen.

Dieses Inselreich hegt auf dem Schelf des westeuropäischen Festlandsockels . Eine

Hebung um 100 m würde es mit dem Kontinent landfest verbinden , wie es in der

jüngsten Tertiärzeit der Fall war ; die im Mittel nur 40 m tiefe Straße von Dover ist sogar
erst im Diluvium entstanden . Infolge Untertauchen ' des Landes hat das Meer die

niedrigen Teile überflutet und die Inseln so stark gegliedert , daß keiner ihrer Punkte viel
mehr als 120 km vom Meere entfernt ist . Selbst die seefernste Stadt Englands , Birming¬
ham , liegt weniger weit von der Küste ab als Berlin . Infolge dieser Insellage konnte sich

England verhältnismäßig ungestört als Staat entwickeln und seine Macht über die ganze
Inselwelt ausdehnen . Die Aufgeschlossenheit seiner Küsten bot große Vorteile für den
Eintritt Englands in den Kreis der seefahrenden Nationen . Von europäischen Heeren nie
bedroht , konnte es die Schwächen der Kontinentalstaaten ausnützen und ihnen Stück
für Stück ihrer kolonialen Besitzungen entreißen . So wurde England der Mittelpunkt
eines umfassenden Weltreiches und konnte eigene Schwächezustände verhältnismäßig
leicht überwinden . Wenn auch heute die Dominions Selbstverwaltung besitzen und fast
die Rechte selbständiger Staaten genießen , so ist doch das Mutterland immer noch das

geistige und finanzielle Zentrum des Riesenreiches . Englische Sprache und Kultur wirken
ebenso bindend wie die gemeinsamen wirtschaftlichen und außenpolitischen Interessen .
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